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Geſchrieben auf Lichtmeß im Hornung

Lieber Joſeph
Ich ſchreibe Dir dieß Briflein imdem ich für Dich bitt

d der Vater Dich bewahren mög und in ſeiner Hand
en

Lieber Joſeph nun iſt auch der Hans dahin Gefallen
im Frankreichiſchen Hab ſchon lange recht Arg gehabt
weil er nichts mehr hören laſſen Da iſt mein letzter Schrib
en wen mit dem Vermerk auf dem Felde der Ehre
gefallen

Lieber Joſeph Meine Augen ſind trüb vom Weinen
Wir haben eine harte Zeit jetzund ſollen das Haus ver
ſorgen Hof und Stall kalbet die Blaß und die Wihmer
kalm iſt der weiſe Stier krank kein Tierarzt nicht mehr
da und auch der Veitl was der Wunderdoktor iſt bei
den Soldaten Geht der Handochs krump und ſoll Holz
fahren und Gſot ſchneiden und Weiz dreſchen

Wenn halt der Vater noch da were Jch denke oft dran
mm ihn und ſag den Nam von den Ort wo er gefallen iſt
Sankt Michel

Und ich muß Dir ſchreiben daß drei Woche nach ihm
der Michel gefallen iſt was mich daran erinnert immer und

er

Und der Simmer in Flandern der Hauſl bei Belgrat
hint der Hartl vermißt an der Some
München im Lazarette geſtorben

Daß er als ein ſibzenjähriger hat freiwillig ſein Leben
laſſen das gfreut den Herrn Hauptlehrer und iſt ſtolz

Aber äch hab dennoch ſo vill Verdrus derhalben Denn
es iſt jeder mein Bub gweſt und der Vater mein lieber Man
ſo gut wie der erſt und hab gehauſt mit ihm für eich alle

Aber ich ſag nichtz und klag nicht Wennſt mir nur
Hu wieder heimkommſt daß der Hof ſein Herrn hat

Ich bitt für Dich als Deine Mutter
Roſina Reißer

II

Liebſter Vater
Heute ſchicke ich Dir ein Brieflein weil die Mutter

keine Zeit hat Sie geht jetzt in Hifsdienſt bei der Paket
poſt Stiegen auf und ab und wird oft recht müd Aber
ws iſt doch beſſer wie das Maſchinennähen in der Fabrik

Da iſt jetzt die Roſi
Und der Ludwigonkel geht jetzt zum Kanonenmachen

und ſolche woſt Du ins Gewehr ſteckſt daß los geht Er
zahlt jetzt acht Mark für die Schlafſtell

Der Hanſel muß ſchon die ganze Woche Kohlen fahren
für die wo keine haben Und der Fritzl geht in Suppenhort
weil ich nicht mehr aufpaſſen kann weil ich immer anſtehen
muß wegen dem Sach

Lieber Vater jetzt werden die Engländer bald hin
ſein Ich habe ein echtes Unterſeeboot geſehen im Spiel
zeugladen Die Sirehnen heulen ſchon

Viele Grüße von Deiner Mimi
III

Geſchätzte Frau Bäuerin
Sie haben uns ſeinerzeit in der Sommerfriſche ſo vor

üglich verſorgt daß wir Jhnen heute noch Dank ſchulden
Wir ſenden Jhnen daher heute die Kleinigkeit von zwanzig
Mark für Jhre Kinderchen

Liebe Frau Bäuerin Wir machen recht ſchwere Zeiten
durch trotz unſerer Wohlhabenheit der Markenpflicht und
Kundenliſte Nicht das man direkt hungern müßte aber
man muß ſich doch ſo vieles verſagen woran man ſich ge
wöhnt hat Wir haben ſchon alle an Gewicht abgenommen

Man hat s ſeinen eiſernen Beſtand an Vorrat aber den
will man doch nicht jetzt ſchon anpacken Wenn man eben
eine Bezugsquelle wüßte etwa für Eier Butter
Schmalz Schinken Geflügel und ſo weiter Wir zahlen
die höchſten Preiſe Sagen Sie einmal Frau Bäuerin
könnten Sie mir nicht liefern So ein bißchen Butter
und ein paar Eier Vielleicht hundert Stück und ſo
40 12 Pfund Schmalz und Speck Und wie ſteht s mit
einem Schinken Sie könnten ja alles gut in eine Kiſte
packen Aepfel darüber tun und als Tafelobſt ſchicken nicht

Wir nehmen alles und zahlen alles Und kommen nach
dem Krieg beſtimmt wieder in die Sommerfriſche zu Jhnen

Ich lege gleich hundert Mark bei für die Rechnung und
hin mit beſten Grüßen Jhre

Frau Hamſter aus dem Norden
Liebes Fräulein bitte tippen Sie obigen Brief mit drei

Durchſchlägen und adreſſieren Sie ihn an die Wildbichler
bäuerin in Schlierſee an die Urberin in Audorf und
an die Koflerin in Egern bei Tegernſee

Der Blinde
Von Paul Alexander Schettler Duisburg

Nachdruck verboten

In das helle Zimmer der Augenklinik wirft die Nachmittags

Und der Bert zu

ſonne unruhige zitternde huſchende Lichter durch das r
Fenſter winkt der wilde Wein den Roſen zu die vollerblüht wie

wartende Jungfrauen auf dem Tiſche in geſchliffenem Glaſe
ſtehen Ein weicher warmer Hauch dringt duftbeſchwert herein
und plötzlich klingt das Flöten einer Amſel aus dem Garten
herauf

Der Verwundete im blühweißen Bett der regungslos ge
legen hat hebt wie erwachend den müden Kopf aus den Kiſſen
und wendet die erloſchenen Augen dem Fenſter zu

Eine Amſel flüſtert er Seine Lippen kräuſeln ſich zu
einem Lächeln Die Schweſter neben ſeinem Lager blickt vonihrer Handarbeit auf ſtreicht wie mechaniſch eine Falte aus der

Dede und lauſcht nach dem Fenſter hin in den ſonnenſtillen
Nachmittag hinein Und die Amſel ſingt erſt leiſe anſetzend
dann immer lauter ſieghafter eine Perlenkette von Tönen
Trillern plötzlich abbrechend und dann wieder beginnend
ſchmelzend lockend

Jn dem weichen Lazarettbette liegt der Verwundete in
ſtiller Ergebenheit Wie lange er ſo liegt er weiß es nicht
er kennt nicht das Zimmer und das Lager in dem er ſich aus
ruhen darf Nur das eine weiß er daß es ſich köſtlich weich
und wohlig hier ruht und daß all das Furchtbare die Hölle
der er entronnen ihm wie ein ferner Traum erſcheint daß
alle Hualen alle Schrecken des Erlebens wie Schlacken von
ſeiner Seele abgefallen ſind Wunſchlos iſt er geworden
und ſtill

Er weiß kaum wie all das geſchah daß er hierher kam
Nur daß es nicht ſein Wille war der hier walkete das weiß
er nun Auch damals nicht als er ausgezogen brennend vom
Willen zur Tat War es nicht als ob ſich eine eiſengepanzerte
Fauſt damals ihm und Tauſenden ſeiner Brüder entgegen
geſtreckt hatte die ſie feſthielt und führte Der Hand des
Vaterlandes hatten ſie ſich angelobt Sie riß ihn aus einen
ſtillen abgelegnen Hauſe ous ſeiner Arbeit aus ſeinen kleinen
Freuden von ſeinem jungen Weibe Sie krampfte ſich um das
Herz ſeines Weibes deſſen tapferes vertrauendes Lächeln ihn
bis in die dunkelſten ſchwerſten Stunden begleitete und das ihn
mitten im erbitterten Ringen wie ein Talisman geſtärkt und
feſt gemacht hatte

Hart und eiſern halte ſich die Eiſenhand um ſein eigenes
Herz gelegt daß es ſeinen eigenen Schlag vergaß und auto
matiſch nach dem Rhythmus der furchtbaren Pflicht ſchlug Und
in Regen von Eiſen Feuer und Tod legte ſich ihm dieſe Hand
plötzlich auf die Augen dumpf und doch nicht ſchmerzhaft und
ſenkte ihn in bleiſchweren Schlaf

Als der dann erwachte wie aus langem langem Schlum
mer war ihm als ob das Erwachen wie eine Erlöſung ihn
erquickte Freilich noch immer fühlte er den dunklen Druck
der Hand auf ſeiner Stirn und es war eine ſeltſame braune
Finſternis um ihn Er wunderte ſich de er nicht mehr auf
hartem Boden lag und ſeine Glieber fühlten eine wohltuende
Müdigkeit Nie glaubt er ähnliches empfunden zu haben
Seine Ohren ſchmerzt nicht mehr das zerreißende Sauſen und
Krachen des Eiſens das Lied das der Tod bei ſeiner Arbeit
ſingt ſie trinken die Muſik der Stille wie fernen Sonntags
glockenton

Weiche Hände ſind um ihn Frauenhände das fühlt er
Wie unſichtbare gute Geiſter umgeben ſie ihn Wie er dieſe
unbekannten Hände liebt und die Stimme die immer ſo leiſe
nahe ſeinen Ohren ertönt Und die Schritte die ſich ſo leicht
durch das Zimmer ſchwingen bald fern bald nahe wie kleine
Kobolde

Schon einmal muß er ſie gehört haben dicſe Schritte dieſe
Stimme ſchon einmal muß er die Hände gefühlt haben

Doch das wird er wiſſen wenn ſich erſt die fremde Hand
von feinen Augen gelöſt haben wird dieſe ſchwere dumpfe
Hand deren Druck er ſpürt ſeit er hier liegt aber hatte nicht
der Arzt geſagt Geduld

Er ſeufzt leiſe auf und wendet den Kopf auf dem Kiſſen
Da hört er wieder die kleinen emſigen Kobolde die leiſen
Schritte Sie kommen zu ihm Ja und die weichen Hände
legen ſich kühl um ſeine heiße Stirn

Schweſter, ſagt er plötzlich die Amſel hören Sie Und
velch ein Duft Sind das Blumen

Ja, flüſtert eine Stimme es ſind Blumen
ſandte ſie die erſten aus dem Gärtchen

Wie denn ſagt er iſt denn ſchon Sommer wieder
Ja es iſt Sommer ſpricht die Stimme
Und die Blumen blühen
Die Sonne blickt durch das Fenſter und ſpielt mit dem

wilden Wein
Schweſter,

ſchon hier 7
Geduld haucht die Stimme leiſe
Schweſter Schweſter flüſtert er plötzlich erregt ich

glaube meine Augen beſſern ſich Ich ſehe ja noch wie durch
einen Schleier zwar aber ich ſehe alles die Blumen die Sonne
den Soenmer und Sie Schweſter wie ſchön Sie ſind

Sie lächeln und um Jhr Haar liegt es wie ein Heiligenſchein
geben Sie mir Jhre Hand Schweſter Wiſſen Sie auch

mir iſt als ſei mir Jhr Geſicht bekannt Plötzlich hält
er inne Jſt das nicht ſeltſam Sie gleichen aber Sie dürfen
nicht lachen Schweſter wenn ich es Jhnen ſage Sie gleichen
ganz meiner Frau Ach ich ſche ſie ja noch an Fenſter ſtehen
damals und lächeln und nicken Nicht eine Träne hat ſie ge
weint als ich ging ſo tapfer war ſie Nur Auf Wieder
ſehen ſagte ſie Schweſter, flüſtert er eindringlich wenn die
Operation vorüber iſt ſollen ſie kommen ſie und der Bube
Er muß jetzt ſechs Monate alt ſein unſer Junge im Kriege
geboren und denken Sie ich habe ihn noch nicht geſehen
Auch er kennt ſeinen Vater nicht Ach Schweſter wie ich den
Tag herbeiſehne beide wiederzuſehen Wird es noch lange
dauern Schweſter

e hat heftig ihren Arm ergriffen und den Oberkörper erregt
erhoben

Geduld ſagte die Schweſter leiſe und wendet den brennen

Jhre Frau

den Blick von dem wie eine Anklage ſie anſtarrenden erloſchenen
Augen des blinden Kriegers

Sonntag den 23 September 1917

nung zugleich

beginnt er wieder wie lange liege ich hl r c ſickbeginnt er wie vie lange liege ich woh Bald ſah er Rekrutengeſichter aus ſeiner Korporalſchaft wie

J Erſcheint wöchentlich

Die Kommandoſtimme
Von Peter Scher eRachdruck verboten

Der lyriſche Dichter Friedrich Holzer war kaum in
das Rekrutendepot aufgenommen als auch ſchon ein unge
heurer militäriſcher Ehrgeiz ſeine Bruſt derart zu ſchwellen
begann daß jeden Augenblick ein Uniformknopf abſprang
Seine Ernennung zum Stubenälteſten erfüllte ihn mit über
ſchwenglichen Hoffnungen und als er allerdings ziem
lich raſch Gefreiter wurde ſchwankte er eine Zeitlang
bedrohlich am Rande des Größenwahns von dem ihn je
doch der handgreifliche Humor der Kameraden bald auf die
normale Bahn zurückbeförderte

Holzer tat ſeinen Dienſt mit wildem Eifer und vernach
läſſigte die Literatur mit einer Zähigkeit die vielen Redak
teuren den Glauben an die Menſchheit zurückgab Nur ein
mal hatte er einen Rückfall und das war bezeichnender
weiſe als in einer ſchlafloſen Nacht die Verſuchung an ihn
herantrat die Vorſchrift über Stubendienſt in leicht faßliche
Reime zu bringen Bei der Sprödigkeit des Stoffes wurde
aber nichts daraus und Holzer ſtürzte ſich erhitzter als je
in den Dienſt

Der Umſtand daß nicht ſelten Gefreite aushilfsweiſe
mit der Wahrnehmung des Unteroffigierdienſtes betraut
werden erfüllte ſeine ehrgeizige Seele mit Furcht und Hoff

Es war vorgekommen daß ein ſonſt in
telligenter Mann Holzer entſann ſich beſonders des
Falles eines Studenten kläglich verſagt hatte als er
plötzlich aus dem Glied vorgerufen ein einfaches Kom
mando wie Das Gewehr über abgeben ſollte Der
ſchauerliche Gedanke daß ihm Holzer ein ähnlicher Unfall
zuſtoßen könnte veranlaßte ihn zu einem Energiegufwand
der ſchlechthin etwas Napoleoniſches an ſich hatte Jn
ſeinen freien Stunden verlor er ſich kaum daß er ſich Zeit
um Eſſen gegönnt hatte auch ſchon in die Tiefen des
Valdes wo er in ſtraffer Haltung vor die Gott ſei Dank

gut aus gerichteten Bäume hintretend mit gellender Stimme
Kommandos übte und ein militäriſches töſe vollführte
daß alles Getier im weiten Umkreis davonſtob Auf dieſe
Art erreichte er es in der Tat daß die Vorgefſetzten erſt mit
Staunen dann mit Wohlgefallen das Heranblühen einer
Kommandoſtimme bemerkten die berufen ſchien dereinſt
vielleicht ſogar die Sehnſucht des Kompagniechefs zu ver
wirklichen der ſich in ſchwärmeriſchen Momenten eine dienſt
liche Meldung von ſolcher Stimmgewalt erträumte daß er
vom bloßen Luftdruck zu Boden geriſſen würde

Wirklich erhielt Holzer binnen kurzem die Treſſen und
damit die heißerſehnte Gelegenheit ſein theoretiſches Können
in die Praxis umzuſetzen Er legte ſich ſogleich mit ſolcher
Wucht ins Zeug daß der militäriſche Geiſt wie der Blitz
in die neuangekommenen Rekruten fuhr und in der Regel

e lange in ihnen verweilte wie Holzer auf dem Exer
zierplatz

Da geſchah es eines Tages daß Holzers Familie in
einer dringlichen Angelegenheit ſeiner perſönlichen Mitwir
kung bedurfte Er beantragte und erhielt einen achttägigen
Urlaub von dem er ſich als Menſch immerhin einige Freu
den verſprach wenn er auch als Soldat ſogleich die Beſorg
nis empfand daß er bedenklich aus der Uebung kommen
könne Jndeſſen reiſte er doch von der kleinen Garniſon
die vom Militär abgeſehen nicht übermäßig viel An
ziehungskraft für ihn beſaß ziemlich ausgeglichenen Ge
mütes ab und gab ſich nachdem die
raſch erledigt war drei Tage lang den Freuden der Groß
ſtadt unbekümmert hin

Am vierten Tage aber wurde er unruheg Rit der Be
ſprechung aller Möglichheiten wie man zu Butter Fleiſch
und Eiern gelangen könne war der intime Gedankenaus
tauſch innerhalb der Familie erſchöpft Mit den Frauen
hatte er auch bereits bittere Erfahrungen gemacht Er zog
ſich darum auf ſein Zimmer zurück und langweilte ſich

im Nebel auftauchen und fühlte wahrhaſtig ſehon das Unbe
hagen in der kommandoſüchtigen Kehle brennen Das Ge
fühl der Unruhe und Unſicherheit wurde immer ſtärker
Konnte er denn überhaupt noch Jn Sruppen links ſchwenkt

marſch kommandieren Er fuhr hoch tat es auf der
der Stelle fügte auch noch Das Gewehr über hinzuund das alles mit ſolcher Traft daß ſeine Schweſter be
ſtürzt in ſein Zimmer ſah Jn es ging noech natürlich
ging es noch er war ja doch kein Jdiot Aber es ging
nur eben ſo Der gewiſſe noble Sehmiß mit dem er

vor den Leuten die Worke Das Sewehr desaxt her
auszuſchmettern verſtand daß in der nun folgenden kurzen
Pauſe ein kaum merkliches Zittern über alle Geſichter zu
laufen ſchien bis ſich die geſammelte Anſpannung auf das
fabelhaft herausgeſtoßene über wie ein elektriſcher
Schlag entlud von dem allem war hier keine Spur zu
merken

tſtelung im Jnvern bedrücktHolzer von dieſer
ſchüttelte bedenklich den Kopf Der Dämon des Ehrgeizes
wütete bereits wieder mit ſolcher Gewalt in ihm daß er
einen Augenblick daran dachte ſeinen Urlaub vorzeitig ab
zubrechen Aber das wollte er ſeinen Seuten doch nicht

e in ewo ihn m ſchon als etwas ſpinnie n
ſpött zu werden Weiter kam ihm eine
Schweſter einzuexerzieren aber er verwarf ihn gleich

ausſichtslosl als unwürdig und



n mee wenne t r

e Erleuchtung Wupperl Jch
s war wie eine höhere Einge

ging er auch ſchon eilends nach
guten alten Dienſtmannes Wupperl

den er an ſeinem ammten r d rmit beſchäftigt unter Kopfſchütteln über die bewegten Zeit
läufte immer mal wieder eine Priſe aufzuſchnupfen Jn
dem Beſtreben Wuppernl durch Liſt in ſein Zimmer zu
ocken und ihm dort erſt ſeine Aufgabe zu eröffnen ſchwieg
ſich r zunächſt über den Charakter der gewünſchten
Die aus und brachte den Alten unter allgemein
hinhaltenden Geſprächen auf ſeine Bude Es traf ſich glück
lich daß die Familie ausgegangen warSennn Holzer ich wie Sie ſehen
bin ich jetzt Un
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teroffizier Und nun ſagte er ihm gerade
und ehrlich wie der Soldat nach der Vorſchrift in allen
Lebenslagen handeln muß wozu er ſeiner Mitwirkung be
dürfe ſetzte ſchließlich auch hinzu Das begreifen Sie
doch Wupperl daß das Kommandieren keinen Zweck hat
wenn kein Menſch vor einem ſteht

Wupperl über dieſe Eröffnung etwas beunruhigt ſah
erſt auf den Unteroffizier dann auf ſeinen Bauch kratzte
ſich am Kopf lächelte daß ſein Geſicht von einem Ohr
zum andern in zwei Hälften geſpalten ſchien und ſprach
Jetz dös is guat

Als ihm Holzer jedoch mit eindringlichen Worten den
Ernſt der Situation zu Gemüte führte erhob der Dienſt
mann unter abermaligem Hinweiſen auf ſeinen Bauch den
ſachlichen Einwand Gengen S mit dera Wampen
Holzer aber nun wieder ganz Unteroffizier ſagt
ernſt Der gute Wille iſt beim Mann alles und legte das
reichlich bemeſſene Honorar für die erſte Stunde auf den
Tiſch

Wupperl ſchnupfte kopfſchüttelte und ſagte mit ſchwerem
Seufzer Dös ſan Zeiten dann nach einem Seitenblick
auf den Tiſch mit männlichem Entſchluß Jn Gott s
Namen pack ma s halt

Holzer war mittlerweile völlig vom militäriſchen Geiſt
Aberwältigt und h Wupperls Aeußerungen bereits als
ungebührliche Ziviliſteneinwendungen zu empfinden Er
brüllte darum ohne weiteres los Ruhe da Stillgeſtan
den Der Dienftmann ließ vor Schreck ſeine Schnupf
tebiksdoſe fallen und bückte ſich danach

Wollen Sie gleich die Hand anlegen Sakrament
was ſoll das heißen Stillgeſtanden iſt kommandiert
ſchrie Holzer gereizt und drückte den nach unten angeln
den Arm Wupperls an deſſen Hoſennaht

San S ſo guat mei Doſen ſchrie Wupperl auf
gebracht und bückte ſich ungeachtet des dienſtlichen Befehles
abermals zu Boden was Holzer zu der Ueberzeugung
brachte er ſich wenn überhaupt irgendwo hier in Ge
duld üben könne Es erfolgte nun eine Pauſe während
welcher Wupperl unter wiederholtem Schnupfen die An
ſicht äußerte A Bier ſollt ma ham na tat i mi leichter

Aber Holzer dem die Sucht zu kommandieren keine
Ruhe mehr ließ drängte zur Fortſetzung der Uebung Er
entäußerte ſich zur Belehrung des Rekruten aller dienſtlichen
Anweiſungen die er aus dem Guten Kameraden in ſich
aufgenommen hatte was indes auf Wupperl wenig Ein
druck zu machen ſchien denn er ann bereits nach der
Uhr zu ſehen es half ihm alles nichts Holzer be
fahl Pauſe beendigt und ſchon erklangen neue 3
tionen und Kommandos Bei dem Kommando Knien
erhob Wupperl heftigen Widerſpruch und als Holzer die
Uebung vormachte verſtieg ſich der Dienſtmann ſogar in
den Ausruf Jeſſas den ſchaugt s dem er überdies
ein unmäßiges Gelächter folgen ließ Hierüber entrüſtet

an Holzer auf und forderte mit gellendem Kommando
z Lupperl die ſofortige Ausübung des Befehles Hin
egen

Wos ſchrie Wupperl San denn S uarriſch und
er weigerte ſich lange die nach ſeiner Meinung unwürdige
Stellung ei ehmen Auf dringliches Zureden Holzers
oerſtand er ſich endlich aber doch dazu und er tat es mit
ſo viel Geſchick daß die unten mit blaſſen Geſichtern ver
ſammelten Hausbewsohner in dem Verdacht beſtätigt wur
den es ſei ein Kleiderſchrank mutwillig umgeworfen wor
den

Am ander Dage a g den Dienfimann wieder
holen wollte war er zu ſeinem Staudyunkt auf dem erdreißig Jahre lang in ehurn und Wetter ausgehalten hatte

ſpurlos verſchwunden und niemand konnte ſagen wohin
er geflohen e nannte ihn mit bitteren Srol einen
Drückeberger ergab ſich für den Reſt ſeines Urlaubs
einem durch Trunk gemflderten Trübfinn Dagegen erlebte
er es daß ihm am Morgen ſeines Dienſtantrittes der Tri
umph ſeines Lebens in Erfüllung ging Holzer meldete ſich
nämlich mit ſolchen Stiuni aufwand daß dem Kom
pagniechef auf der Stelle das linke Trommelfell platzte

Antoflalk
Flugabwehrkauene auf Kraftwagen

Rachdruck verboten

Auf der Hauptſtraße des franzöſiſchen Dorfes wo die
tnaufhörlich von und zu der Front raſſelnden Kraftwagen
das Pflaſter und die ſtaubſchluckenden Häuſer erzittern
laſſen ſchiugen wir uns ſeitwärts in den Park Tannen
ſagte mein Begleiter mit einer Miene ols woſſlte er mir
das Land Kangan oder eine holländiſche Milchſtube zeigen

Wirklich haus hohe Tannen reiben die Wipfel klagend un
einander Ach die traurigen Tannen ſie wiegen ſich im
Wind und klagen d kein Forſtmann kommt ſie aus Eng
nis zu befreion well ſie doch Licht und Nahrung einan
der fortnehmen Vom Schickſal eines großen wachſenden
Volkes klagen die Tannen dem eiferſüchtige Nachbarn es
wehrten die überſchüſſige Manneskraft auf den Boden
ferner Kolonien zu verpflangzen Wir zerren unſere Beine
durch ertwn und kiehehe Gräſer wir waten wie durch
eine Furt ohlweißlinge paart und in Schwärmenüber das den Mittag ausglüdente Grün Jhnen iſt der

Krieg zum r eworden hat er doch den mutwilliKnaben mit flinken haſchenden Netz vertrie Ston
pert nicht ſtolpert e ſie deſto Goldammer

die ihre prächtige gelbe Weſte auf dem köni preußiſchen
Telephondraht wippt Hübſche Gerſte hübſche Gerſte
irpen die Grillen aus dem ſeidigen Feld Brav der Hafer
rav der Hifer ſchreit die graue Krähe über das gleißende

Korn Freue dich Heimat die Fronterde bringt die Entlaſtung
nicht bloß Rumäniens üppiger Boden auch Frankreichs
von arbeitsſatten Bauern lang vernachläſſigtes Land frohnt
dir unter des Etappenſoldaten fleißiger Fauſt

Da ſteht er Meines Begleiters Arm weiſt auf den
Buſch webender Erlen Eine tief gegliederte und ſtramm
ausgerichtete Kompagnie von Rotkohlköpfen bildet uns
Spalier wir ſichten den Flak Wie das große Fernrohr
auf der Sternwarte reckt er das ſchlanke Rohr ins Blaue
ſo ſtolz als wüßt er daß es von den vornehmſten Erzen
abſtammt daß es aus beſtem Hardtſchen Stahl gepreßt iſt
Sorglos umtanzen Mückenſchwärme die Mündung aus der
manch todbringender Schuß an der Somme einſt in eng
liſche Flugzeuggeſchwader hochgeſauſt iſt An dem Motor
des Wagens der die lebendigen Pferdekräfte einer beſpann
ten Feldbatterie durch ſeine Zylinder pufft kauert ein nack
ter brauner Leib zwei athletiſche Arme fingern an den
Hebeln und Schrauben herum Meine Leute gehen immer
halbnackt Weiber gibt s hier nicht Vorgeſetzte kommen
ſelten da drüben fließt der Bach erſt Sonnenbad und dann
Wellenbad das hält den Menſchen geſund und außerdem
werden die ärariſchen Röcke geſchont uch Fiſch
gibt s da fährt mein Begleiter fort wenn bloß nicht die
Jnfanteriſten mit den Handgranaten wären Und nun er
zählt er von ſeinem Flak der ſo friedfertig unter den
flimmernden Erlen ſteht als hätt er nie den Kampf er
lebt Das iſt ein Streitwagen mein Freund der nicht
wie Jhre Musſpritzen ich bin nämlich Feldartilleriſt ſich
in die Erde verkriecht und Betonhäuſer über den Kopf ſich

Nein ein Kriegsfahrzeug wie die Streitwagen derbaut
alten Griechen auf denen die Agamemnon und Ajax und
Aeneas durch das Kampfgetümmel geflogen ſind Sehen
Sie meine Kerle an faſt alle haben das Eiſerne Kreuz
Jm Morgengrauen wenn die engliſchen Flieger erſt aus den
Federn krochen ſind wir vorgefahren damals an der
Somme heut bei Arras und an der Aisne Wie da die
Artilleriſten geſchaut haben wenn wir vorüberraſſelten
meine Kerls mit den Stahlhelmen am Reeling ich oben an
der Kanone wie der Kapitän auf der Schiffsbrücke Bis
hinter die Jnfanterie Linie ging s Da wurde ſich hinterm
Buſch oder hinter zerſchoſſenem Gemäuer auf Lauer gelegt
Kam dann nach dem Frühſtück ſo ein frecher Engländer mit
ſeiner Kiſte angeſegelt rat ratrat rat ratt rattata rattata
legten wir ihm eine Schnur weißer Sprengwölkchen
ausgerichtet wie die Rebhühner vor die Naſe Damned
Woher kommen die Frechlinge denkt der engliſche Artik
leriebeobachter 800 Meter hinter den Schützengräben ſind
wohl lebensmüde und alarmiert ſeine Batterien Aber
wir kaum daß unſere zwei oder dreihundert Schuß heraus
ſind kurbeln den Motor an geben Vollgas und raſen über
die Trichterſtraßen ſchwankend ins nächſte Dorf verſchwin
den hinter den Haustrümmern und paſſen dort den nächſten
Flieger ab So ging s den ganzen Tag und immer haben
wir uns durch das Feuer durchgeſchlängelt von Ort zu
Ort ſauſend manchmal mit ſechzig Kilometer Geſchwindig
keit in der Stunde Unſere Jnfanteriſten aber denen auch
in dieſem Frühjahr die feindlichen Flieger trotz dem kühnen
Freiherrn von Richthofen das Leben oft hölliſch ſauer ge
macht haben waren uns ſehr gewogen und dankbar

Auf die vielen Apparate weiſend lacht mein Begleiter
Dabei ſind wir wahre Achimedeſſe in der Mathematik Sie

glauben nicht was wir da an Kurven und Winkeln und
Luftdichten zu berechnen haben um den Flieger irgendwo
im Himmclsblau zu haſchen Selbſt der Meiſter Lionardo
hat ſich das nicht träumen laſſen Eine ganze Gelehrten
ſtube von Tabellen und Jnſtrumenten führen wir mit aber
das freie Auge und der friſche Entſchluß ſind doch noch
ſicherer als die feinſten Berechnungen der Profeſſoren und
die ſchärfſten Zeißgläſer

Der braune Arm des Maſchiniſten hantiert zärtlich an
dem Motor Ein Kohlweißling hat ſich auf den ſonnen
warmen Stahl geſetzt Hoch im flimmernden Aether
ſchwingt der Buſſard ſeine kühnen Kreiſe So ruhig als
wüßt er nichts vom Kampf ſteht der Autoflak inmitten der
ihn umſpielenden Ratur

h

Bunte Zeitung
Von der Hagebutte und ihrem RNährwertk

Vom September bis weit in den Oktober hinein läßt der
wilde Roſenſtrauch ſeine roten Scheinfrüchte reifen die Hage
butten in deren Jnneren in ein weiches Haarkleid gebettet
ſich die eigentlichen Früchte der Roſe die aus den zahlreichen
Fruchtknoten entlſtandenen kleinen Nüßchen befinden Nähr
ſtoffreich und brauchbar ſind ſowohl die Früchte als auch das
dem Fruchtkelche angehörende rote Fleiſch der Hagebutte Die
reichlich Gerbſtoff enthaltenden Nüßchen liefern geröſtet wie in
letzter Zeit angeſtellte Verſuche ergeben haben einen ſehr wohl
ſchmeckenden Kaffeeerſatz Auch im friſchen Zuſtande kann man
ſie vorteilhaft verwenden um Milch raſch zum Serinnen zu
bringen wodurch auch der Molken einen guten Geſchmack erhält
Früher galten die Früchtchen der wilden Roſe auch als heil
kräftig und wurden beſonders nach Biſſen tollwutkranker Hunde
angewendet worauf ſchon Plinius den Namen Hundsroſe
Rosa canina bezieht Heute verwendet man ſie mit Honig
vermiſcht manchmal noch gegen Eingeweidewürmer

Weit mehr bekannt ſind die mannigfachen Verwendungs
arten des Fleiſches der Hagebutten das ſich vor allem durch
einen beträchtlichen Gehalt an Kali ſie werden hierin nur
von den Aepfeln übertroffen wie auch durch ſeinen Natron
Kalk und Eiſengehalt auszeichnet Außerdem enthält es mehr
als zehn Prozent Magneſig ein Prozentſatz der in dieſer Höhe
unter unſeren Früchten faſt einzig daſteht Die noch im Hage
buttenfleiſch enthaltene Apfel und Zitronenſäure ſowie ſein
Gerbſtoff machen feinen Geſchmack angenehm ſäuerlich und
aromatiſch und durch Beimengungen von Pektin oder Pflanzen
gallerte wird die Hagebutte die leichter Froſt weicher und ſüßer
macht ſehr geeignet zur Bereitung von Fruchtmus das ſowohl
ungemiſcht als auch mit Aepfeln oder Preiſelbeeren zuſammen
gekocht ſehr beliebt iſt Gut ausgereifte Hagebutten laſſen ſich
ferner leicht trocknen wobei man die Nüßchen und Haare im

Auch Fiſche

ſehr heilſamen Tee bereiten
Hagebutten der wilden Roſe

beſondere groß
Rosa tugosa

gebutten eigene

auch einen gegen Nierenleiden
Gewöhnlich verwendet man die Ho
oder Hundsroſe daneben werden indes a
früchtige Roſenarten wie z B die japaniGewin
oder die Rosa vVillosa zur nung von
angepflanztWer Toten Farbe wegen war die Hagebutte bei den alten

Germanen dem tückiſchen Feuergotte Loki geweiht und eine
ähnliche Beziehun ſtellt eine chriſtliche Sage her indem ſie er
zählt daß Judas ſich an einen Strauche wilder Roſen erhängt

haben ſoll weshalb ſich die Dornen der Roſe alle nach abwärts
krümmien Der Name Hagebutte iſt aus der Verbindung des
Wortes Hag d i Dornbuſch oder dornige Hecke und desein rundes Vefaß bezeichnenden Wortes Butte entſtanden

Als Roſegger hamſterte
Der Dichter Peter Roſegger erzählt in Heimgärtners Tage

buch Manchmal wenn es gar zu mager wurde ging man
doch auch ein bißchen hamſtern So kam ich in einen mir
eltkekannten Bauernhof und wollte der Bäuertn Butter ab
keufen Recht freundlich antwortete ſie daß ſie halt nichts
hergeben könne Bei der großen Trockenheit verdorrten die
Wieſen und ſo brächten die Kühe wenig Milch und Butter heim

Aber wem es einmal wirklich darum zu tun iſt ſeine völlig
ausgetrocknete Maſchine ein wenig einzufetten der läßt ſich
an der Butterquelle nicht ſo leicht abweiſen Jch wolle ja gut
zahlen Mein Gott zu zahlen ſagte die Bäuerin das weiß
ich gleichwohl Was tut ma mit Geld heutzutag Wenn S
was zum Tauſchen hätten Tch ſchupfte die Achſeln
Wiſſen S was, ſchlug ſie lebhaft vor geben S mir a Büchel

von Jhnen und ich gebe Jhnen ein halbes Kilo Butter
Nun alſo Doch wieder einmal ein Geſchäft Als ſie mir
am nächſten Sonntag die Butter brachte gab ich ihr mein
Geſchichtenbuch Sonnenſchein Sie buchſtabierte Son
nen ſchein Und ſagte Regen wär mir lieber Aber
das Geſchäft war gemacht

Das bekannte Kleid
Jm Anzeigenteil eines amerikaniſchen Provinzblattes

das in Mattoon unweit von Chicago erſcheint ſtand dieſer
Tage die folgende offerherzige Anzeige

Auf dem Wege zur Schneiderin verlor das
Dienſtmädchen von Frau Otis Moore ein ihrer
Herrin gehörendes dunkelblaues Kleid mit weißen
Streifen Vor dem Ankauf wird dringend gewarnt
Da der Gatte von Frau Moore ihr ſeit Jahr und
Tag kein neues Kleid hat machen laſſen ſo kennt
das Dunkelblaue mit dem weißen Streifen jedes
Kind in der Stadt

Ob e Moore den Wink mit dem Zaunpfahl verſtehen
wird

kE
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

W Richter Max Wilke Diemitz F Urſin Fr E Plaß
Otts Schaefer Paul Rüller Suſtav Grunicke Luiſe Brenſcheid
Käte Breitter Martha Buſſe Clſe Raumann Coswig Rudolf

Wagner h Otto Pamnier Olga Schade Lucie Hein
dorf Rax Michael Bornſchlegel Hermann Becker Wilhelm
Nerxhaufen Horſt Schwarze Martha Richter Jſſe Roehming
Fr Rartha Rödel Walter Hühne Laubegaſt H Sachſe Freck
leben Ahma und Kurt Kasbrück Fritz Mußmann Gertrud
Borgt A Homow Diemitz Emil Schumann Zeitz Eliſabeth
Trautmann Querfurt Ludwig Rebelung Hettſtedt Rudolf
Kohkweyer Eisleben Fr Anna Htto Dölau Siegfried Kopſch
Frieda Burkhacdt Ammendorf Martha Hochmuth Liſelott
Bacher Gerhard Boſſe Gretel Ulrich Kurt Hartwig Erna
Thielicke Ulrich Holz Ammendorf Käte Vieweg Schlitter
Guerfurt Fritz Dietz Käte Möbus Ammendorf Rokff
Steckner J Martin Gertrud Kretzmann M Dockhorn Froſe

Seorg Köke Edmund Zuchokd Fr Marie Hienzſch Gräfen
hainichen Hugo Liebe Artern Helene Landmann Hedwig
Kratzſch Merſeburg Lotte John Naumburg Oskar Steg

mann Salzungen Fr Eliſe Schröter Marie ing Walter
Scholz Heinrich Schöner Sangerhauſen Kurt Woepkz
K Winderling Anna Berger Charlotte Becker Siegfried
Benner Hans u Elſe Keller L Meuſel Käte Martini Adalbert
Hecht Eberhard Bewert Karl Brandt Magdeburg Fr Erd
mute Kaſelitz Kan Alfred Karſch Marie Müller Max u Lott t
Schlemmer P Schlicht L Schmidt Erich Schreiber Heinrich
Schütter Lotte Beaujèt Lina Hauch Aſta Bachmann Franz
Heiſer Fr Helene Baum Werner u Heinz Hoppe P Heinze
Gertrud re Fritz u Kurt Linke Oskar Pannier Eſſa
Ziegler Fr Witte W Haedeke Annie Löwenberg Dr Krauſe
Kogpringp Marg Krauſe Fet eleben Martin Mäder

aria Mühlbach Hans Stüve R Tepohl Staßfurt Liſelott
Thiclicke Eſe Dietrich Paul Goeſchke Merſchwitz Hans
Gruber Merſoburg Kurt Günther Maria Grulich Arnold
Wilhelm Creuzberg Rich Cohn Elſe Röhr Liſelotte Ebeling
Kurt Ehrlich Fr Frieda Flehmig Helmut Friedrich HerteRohde Hanſi eter Charl Jumter en reren

mut Bohmeyer Fr A Häßler Schafftädt Char
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